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der neuesten Entwicklung angepaßt, so daß seine Vorlesung 
eigentlich jedes Jahr eine andere und neue war. Die mathematische 
Präzision in der Darstellung der Gesetze der Starkstromtechnik 
und ihrer Anwendung ist zum großen Teil ihm zu verdanken. 

Natürlich wurden einer solchen Persönlichkeit viele Ehrungen 
zuteil. Abgesehen von den vor dem ersten Weltkrieg üblichen 
Orden und der ungewöhnlich frühen Ernennung zum Geheimen 
Hofrat ist zu erwähnen der Ruf an die Techn. Hochschule Wien 
(1916), dem er aber nicht folgte, der Dr.-Ing. e. h. der Techn. 
Hochschule Karlsruhe (1921), die Wahl in den Aufsichtsrat der 
Bayernwerk-AG und die Verleihung der goldenen Ehren­
münze des Österreichischen Ingenieur- und Architektenvereins 
(1936), die Wahl zum Mitglied unserer Akademie (1942) und die 
Ernennung zum Ehrenmitglied des Verbandes Deutscher Elek­
trotechniker (1950). 

Die Akademie wird diesem hervorragenden Wissenschaftler 
und Techniker und diesem großen und guten Menschen dauernd 
ein ehrendes Gedenken bewahren. 

Winfried 0. Schumann 

Torsten Thunberg 

30. 6. 1873 - 4· 12. 1952 

Der bedeutende schwedische Physiologe ist im Jahr 1930 zum 
korr. Mitglied unserer Akademie gewählt worden. Er war ein 
Schüler von Hammarsten (Uppsala) und, wie dieser sein Leben 
lang an dieser Universität wirkte, so hat Thunberg die kleine 
Universität Lund nie verlassen, entsprechend dem in Schweden 
üblichen Brauch, daß ordentliche Lehrstühle innerhalb des Lan­
des nicht gewechselt werden. 

Die Entwicklung der Biochemie vom Anfang des Jahrhunderts 
ab hat Thunberg frühzeitig auf die chemische Seite seines Fachs 
gelenkt; seine wichtigsten Forschungen bewegen sich ausnahms­
los in dieser Richtung. Am nachhaltigsten hat er unsere Vorstel­
lungen über den Verlauf der biologischen Oxydationsvorgänge 
befruchtet. Hier hat er das Methylenblau in umfassender Weise 
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herangezogen, um zu zeigen, daß der W asscrstoff der im Stoff­
wechsel oxydierten Substanzen in analoger Weise wie vom 

von jenem Farbstoff aufgenommen werden kann. 
Diese hat Thunberg insbesondere an fJHdll.t.Hcwc::t 

Material, an Samen, gemacht und seine allerorts erhobenen Be­
funde können heute als Bestätigung dienen für die Erkenntnis, 
daß der Abbau in der Pflanzenzelle grundsätzlich den 
chemischen Ablauf nimmt wie in den höheren Organismen. 
Hervorzuheben ist in diesem Zusammenhang die schon 1915 von 
Thunberg gemachte Entdeckung, daß die Bernsteinsäure, die 
wir heute als Glied des "Citronensäure-Cyclus" kennen, im tie­
rischen Gewebe durch Methylenblau dehydriert wird. 

Thunberg hat stets seine enge Verbundenheit mit der deut­
schen Wissenschaft bekundet. Fast alle seine Arbeiten sind in 
deutscher Sprache veröffentlicht, obwohl er diese nur 
beherrschte. Heinrich Wieland 

Ernst Freiherr Stromer von Reichenbach 

12. 6. 1871-18. 12. 1952 

Am 18. Dezember 1952 ist Professor Dr. E. Stromer v. Rei­
chenbach in der Erlanger Universitätsklinik im 82. Lebensjahr 
verschieden. Er wurde in Nürnberg am 12. Juni 1871 als Sohn des 
damaligen Ersten Bürgermeisters geboren, als eines der 
ältesten Patriziergeschlechter Nürnbergs, der Strohmeier, eines 
Geschlechtes, das über fünf Jahrhunderte bedeutende Ratsher­
ren und Gesandte hervorbrachte und sich um die Reichsstadt 
große kulturelle Verdienste erworben hat. 

Stromer von Reichenbach studierte in München und Straß­
burg zuerst Medizin, später wandte er sich den Naturwissen­
schaften, speziell der Paläontologie und Geologie zu. In München 
waren seine Lehrer Hertwig und Zittel, in Berlin, wo er auch 

hörte er bei v. Richthofen Geographie. 1895 promo­
vierte er, einer Anregung Zittels folgend, mit einer Arbeit über 
"Die Geologie der deutschen Schutzgebiete in Afrika". 1897 er­
hielt Stromer eine Anstellung als Konservator am geologisch-
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Reichsmuseum zu Leiden in Holland. 1901 

habilitierte er sich an der Universität München für Paläontologie 
und mit einer i\rbcit über die "Wirbel der Landraub-
liere. wurden ihm Titel und eines a. o. Professors an 
der Universität München verliehen. 1910 erhielt er einen LebT­
auftrag für \Vährend des 1. \Velt­

Straß-

tät ernannt. Das ist der äußere in dem sich Stromers 
wissenschaftliche Laufbahn vollzog. 

V er heiratet war Stron1er v. Reichenbach mit Elisabeth Renne­
baum. Der Ehe sind drei Söhne Pnt<::r,,-,, 

Mit Strorner v. Reichenbach ist einer der deut-

Aufwand und 

dem die \Vi:osenschaft eine 
Arbeiten verdankt. Stromers N ei­

In den vVintern 1901 

mit 
und trotzdem 

waren sie außerordentlich erfolgreich. Stromer hat von diesen 
Reisen reiche Schätze mit nach Hause gebracht, aus welchen der 

\Vissenschaft viele neue Erkenntnisse erwuch-
sen. 

Zunächst war es das Tertiär dem Stromers For-
elas Obereozän und Oligozän des das 

Untermiozän des Wadi und das Mittelpliozän des Wadi 
Reihe wert\'Oller Arbeitt>n über tertiäre 

die reichen Ergebnisse dieser 
seinen Mitarbeitern 

Als Stromer 

Schildkröten, 
wurden 

von Stromer und 

ihm die Ent-
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einer hochinteressanten Fauna im 
160 kn< des Nils. Sie fand sich in fluviomarinen Schieh-

der mittleren Kreide. Es war eine die damals 
für Afrika ganz neu war, von einer überraschenden 

ten, 
und 

eine Fauna mit 
Ganoid- und 

Stromer hat auch Wirbeltierfaunen aus anderen Teilen 
Afrikas bearbeitet, die ihm z. T. durch von Erich 
Kaiser zugegangen waren. So beschreibt er in der Mono-

Kaisers über die Diamantenwüste Südwestafrikas eme 
interessante untermiozäne 

AllE' diese Arbeiten 

als 
anzusehen. 

Auch die der von Stromer besuchten Gebiete Afrikas 
kommt zur Sprache. Die vVirksamkeit der exogenen Faktoren 
im Trockenklima hat ihn in mehreren Arbeiten 

Nicht zuletzt hat sich Stromer um die Er-
seiner engeren 

erworben. Durch seine unermüdlichen 
Süßwassermolasse des 

Kenntnis der WirbeltitTfauna dieser 

Verdienste 
Aufsammlungen in der 

ist unsere 
wesentlich er-

weitert worden. Zum ersten Mal hat Stromer auch fossilführen­
des unterstes Pliozän im Untergrund M.ünchcns 
und eine reiche Fauna daraus beschrieben. 

Außer diesen mehr örtlich gebundenen verdan-
ken wir Stromer z. T. zusammenfassende Unter-

über die verschiedensten 

tilien bis zu den höchst 
ten 

den Prima-
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Die souveräne Beherrschung des Stoffes findet den stärksten 
Ausdruck in Stromers ausgezeichnetem Lehrbuch der Paläo­
zoologie, das 1909 und 1912 in zwei Bänden (Wirbellose und 
Wirbeltiere) erschienen ist. Dieses Buch zeichnet sich in gleicher 
Weise durch Gedankenreichtum und strenge Kritik aus. Von 
anderen Lehrbüchern dieser Art unterscheidet es sich dadurch, 
daß es nicht nur die Systematik in wohldurchdachter Beschrän­
kung bringt, sondern namentlich in den Schlußbetrachtungen 
von Band 2 zu allgemeinen Fragen der Faunenfolge, der Tier­
geographie, der Oekologie, der Entwicklungslehre und des Aus­
sterbens der Tiere Stellung nimmt. 

Stromer besaß ein umfassendes Wissen, das mit reicher Er­
fahrung am Objekt gepaart war. Er war ein Meister der sorg-

durchgeführten Formbeschreibung, ein unermüdlicher 
Materialsammler, der sich liebevoll in alle Einzelheiten des Ob­
jektes versenkte und in entsagungsvoller Kleinarbeit unser vVis­
scn auf den verschiedensten Gebieten bereicherte. In der Form­
beschreibung sah er das feste Fundament der paläontologischen 
Wissenschaft. Das Entscheidende aber daß sein beweglicher, 
umfassender Geist trotz dieser Kleinarbeit nicht am Objekt haf­

sondern immer zu allgemeinen Gesetzmäßigkeiten vor­
suchte. 

Als Persönlichkeit von ausgeprägter Eigenart hielt sich Stro­
mer bewußt abseits von allen Modeströmungen der Wissen­
schaft, deren Auswüchse er in drastischen Worten geißeln konnte. 
Die scharfe Kritik, die er sich selbst auferlegte, verlangte er auch 
von anderen. In allen seinen Arbeiten bricht diese vorsichtig ab­
gewogene Einstellung durch, dieses Mißtrauen gegen V erall­
gemeinerungen und unbewiesene Hypothesen. "Ich kann mich 
nicht für Spekulationen mit unbekannten Größen erwärmen", 
sagt er an einer Stelle. In seinen kritischen Betrachtungen über 
die Lückenhaftigkeit der Fossilführung und in einer Arbeit über 
"Gesicherte Ergebnisse der Paäontologie" spricht er sich über 
grundlegende der paläontologischen Wissenschaft, über 
ihre Ziele und Grenzen aus. 

Stromers wissenschaftliche Tätigkeit hat vielseitige Anerken­
nung gefunden. Er war seit 1908 Korrespondierendes Mitglied 
der Senckenbergischen Naturforschenden Gesellschaft in Frank-

Torsten Thun 

JO. t873--4.12.1952 

Ernst Freiherr 

Stromer von Reichenbach 

12. 6. t871 t8. 12. 1952 
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Paul N 

26. 6. 1888 ~ 13- [. 1953 

Gustav H 

2. 2. 1881 22. 3· 1953 
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furt a. M., seit außerordentliches Mitglied und seit 1921 

ordentliches Mitglied der Bayerischen Akademie der Wissen­
schaften. Er war Ehrenmitglied der Naturhistorischen Gesell­
schaft Nürnberg und der Paläontologischen Gesellschaft. Beson­
ders eng war sein Verhältnis zur Bayerischen Akademie der 
Wissenschaften. Die Akademie hat ihm durch finanzielle Unter­
stützung seine drei Forschungsreisen in die Wüsten Ägyptens 
ermöglicht. Stromer hat zahlreiche wissenschaftliche Arbeiten 
in den Abhandlungen und Sitzungsberichten der Bayerischen 
Akademie veröffentlicht. 

Stromer war alles andere als ein weitabgewandter Wissen­
schaftler, er war ein Mensch mit vielseitigem Interesse. Er hat 
lebhaften Anteil am politischen Geschehen seiner Zeit genom­
men. Er hat das Schicksal seines Vaterlandes in zwei Welt­
kriegen mit tiefster Anteilnahme erlebt. In hohem Alter haben 
ihn noch herbe Schicksalsschläge getroffen, zwei seiner Söhn c 
sind im zweiten Um den dritten Sohn erfüllte 
ihn lange Zeit bange Sorge, da er erst nach jahrelanger Kriegs­
gefangenschaft aus Rußland zurückkehrte. Stromer ist aber bis 
in sein hohes Alter geistig und körperlich rüstig geblieben. Seinen 
Lebensabend hat er auf seinem Familiensitz Grünsberg bei Alt­
dorf verbracht. 

Adolf Wurm 

Paul Niggli 

26. 6. 1888 - 13. L 1953 

Am 13. Januar 1953 starb unerwartet das korrespondierende 
Mitglied der Bayerischen Akademie der Wissenschaften Paul 
Niggli, der Ordinarius für Mineralogie und Petrographie an der 
Eidgenössischen Technischen Hochschule und der Universität 
in Zürich. Er hatte sich dort 1913 und 1914 habilitiert, ging 1915 
als Extraordinarius nach und 1918 als Ordinarius nach 
Tübingen, um 1920 wieder an den Ort seines Studiums zurück­
zukehren, wo er bis zu seinem Tode wirkte. 

Der Umfang des wissenschaftlichen Werkes von P. Ni g g 1i 
geht schon aus einer statistischen Betrachtung der Liste seiner 
Veröffentlichungen hervor: sie enthält 43 "selbständige" Publi-
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